
DıIe Ausführungen ber dıe Eucharıstie sınd enttäuschend, da S1E VO:  — lehramtlıchen Definıtionen,
nıcht Der VON den bıblıschen un: liturgischen Grundlagen ausgehen. So omm: der eıchtum dıe-
SCS Sakramentes nıcht ın den 1C

|DITS Überlegungen ZU Sakrament der Ehe sınd ın ihrer Ab{folge für miıch nıcht nachvollziehbar.
em werden pastorale Fragen vordergründıg mıt der „weısen egelung“ des Rechts der la-
teinıschen Kırche beantwortet

Es ist egrüßen, daß den Sakramenten e1n eıgenes Kapıtel ber dıe Sakramentalıen olgt, deren
ınn N}  = erTSC.  1ehen iıst Leıder ist der utorıin N1IC| gelungen, Wesen un: Bedeutung der
Sakramentalıen überzeugend entfalten, da S1IE den Unterschlie: zwıschen Zeichen un! Symbol
NIC| genügen: eachtet, un: da S1C sıch sehr den herkömmlıchen Darstellungen orlentiert.

ıne inhaltlıch völlıg anders Publıkation ber dıe Sakramente hat der UrTrZlIıcC| verstorbe-
Liıturgiewissenschaftler Theodor Schnitzler verfaßt Ihr Schwergewicht 1eg auf der hıstorI1-

schen Entwicklung der lıturgischen Feıer un! auft einer meditatıven Erschlıeßung der einzelnen Rı-
ten un! 5Symbole Vorangestellt ist e1in Kapıtel ber den „Zusammenhang der Sakramente‘“. Eıne
INs einzelne gehende Auseimandersetzung würde 1er weıt führen Generell ist festzustellen,
daß se1ıt dem Il atıkanıschen Konzıl erschıienene | ıteratur unberücksıchtigt geblieben ist, daß
das uch dem an der Forschung NIC| gerecht wIird. Dies gılt für das grundlegende Kapıtel
un: für fast alle hıstorıschen Abschnıiıtte Als hılfreich un:! anregend erweıst sıch weıthın dıe Kr-
schlıeßbung der lıturgıschen ıten und Symbole, dıe Sachkenntnis un! Eınfühlungsvermögen VCI-
ra  — och ist uch Jer gelegentlıch beobachten, daß hıstorıische Fakten UrC phantasıevolle
Assozılatıonen ersetzt worden sınd z das weıße Taufkleid). Schmitz

EISENBACH., Franzıskus: Die Gegenwart Jesu Christi Im Gottesdienst. Maınz 1982 Mat-
thıas-Grünewald-Verlag. 84 / S 9 R4 88 ,—
Daß Christus In der Eucharıiıstiefeler unter den Gestalten VOINl Brot und Weın gegenwärtig ist, ist
für dıe meılisten Katholıken ıne selbstverständlıche ahnrneı Daß TISTIUS Der uch auf VCI-

schıiedene andere Weısen gegenwärtig ist, ist vielTaC) NIC| bewußt Es ist deshalb sehr egrü-
Bßen, daß Franzıskus Eısenbach eınen umfassenden Kommentar der Liıturgiekonstitution
des I1 Vatıkanıschen Konzıls verfaßt hat, ıIn dem el SUm dieses große Werk (d: n das
Heilswerk) voll verwirklıchen, ist TISTUS seıner Kırche immerdar gegenwärtig, besonders ın
den lıturgıschen Handlungen. Gegenwärtig ist 1m pfer der Messe sowochl ın der Person dessen,
der den priıesterlichen Dıienst vollzıeht enn erselbe bringt das pfer Jetzt dar UrTrC| den
Dıenst der Priester, der sıch eınst Kreuz selbst dargebrac hat‘ W1e VOT em unter den
charıstischen (estalten Gegenwärtig ist mıt seiıner al In den Sakramenten, daß, WCNN 1m-
INCT einer tauft, TIStUS selber au Gegenwärtig ist in seinem Wort, da selbst spricht, WECNnN
dıe eılıgen CNrılten ın der Kırche gelesen werden. Gegenwärtig ist schlıeßlıch, WEeNN dıe Kal=
che etfe: und sıngt, CT, der versprochen hat ‚WOo WEe1 der TEe1 versammelt sınd In meınem Na-
INCI, da bın ich mıtten unter ihnen‘ (Mt 20) C6
Das er Kapıtel behandelt dıe Vorbereitung der TE des IL Vatikanıschen Konzıls ber dıe
Gegenwartsweisen Jesu Christı ın der ıturgle, das zweıte dıe Textentwıicklung in den Aussagen
der Liturgiekonstitution des Il Vatıkanıschen Konzıls ber dıe lıturgische egenwa: Jesu hrı-
Sfi]: Das drıtte Kapıtel erlaute: ausgehend VO ext der Lıturgjiekonstitution, „wıe überhaupt
ıne lıturgısche Gegenwart Jesu Christı denken ist“® Das vierte Kapıtel ist den erwirklıchungs-
welsen der lıturgischen Gegenwart Jesu Christı ach der Liturgiekonstitution und das fünfte der
kırchenamtlichen-theologischen Rezeption der Te VON der Gegenwart Jesu Chrıistı Im (Jjottes-
dienst gew1ıdmet.
Es ware sehr wünschen, daß das, Was Jer ın wıissenschaftlıcher Form entfaltet worden ist, auf
andere Weılse einem breıteren eserkreıs zugänglıch gemacht würde. Denn VO Verständnıiıs der
Gegenwart Christı äng entscheidend ab, ob einer fruchtbaren Feılıer des Gottesdienstes
kommt der nıcht handelt sıch hıerbel nämlıch keineswegs einen nebensächlichen, sondern

Schmutzeıinen zentralen Aspekt der ıturgle.
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